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fichfeit, daß fie, einmal durchnäßt, weiter folgende Waffermaffen nicht gerne verfinfen 

laffen, daß fie ohne die Befchattung laubreicher Pflanzen in anhaltender Sommer- 

hitze bald ausdörren und daß fie, allzu feucht bearbeitet, zu großen Schollen erhärten, 

die nicht cher wieder verfchwinden als bis fie entweder durchfrieren, oder bis fie, 

nach vorhergegangener Austrocmmg durch die Sonnenhiße, von einem durchdringenden 

Kegen befallen werden. Sm rvichtigem Zuftande der Abtrodnung findet die DBe- 

arbeitung feine Schwierigkeiten. 

Wegen des angegebenen Verhaltens gegen die Feuchtigkeit find viele künstliche 

Adziige — in früherer Zeit Steindohlen umd offene Gräben, in fpäterer Zeit Gerimmne 

aus thönernen Nöhren — nöthig gewejen, um zır bewerfftelligen, daß die über- 

Ihüffige Waffernenge vafch genug ablaufe und um zu verhindern, daß fich in den 

Mergelböden auf den etwas teilen Abhängen Verrutfchungen bilden oder ımregel- 

mäßige Waffergräben und Schluchten auswühlen. Zur Entfchädigung hiefür findet 

fich nicht mm im den Thälern die gehörige Menge fliegenden Waffers, fondern cs 

treten auch in der Mitte der Bergabhänge einzelne Quellen zu Tage, welche laufende 

Brummen im genügender Anzahl fpeifen. Nur in den höchft gelegenen Theilen der 

drei Höfe fehlt e8 in fehr trockenen Sommern etwas an Waffer. 

X. Rlimatifche Verhältniffe 

Das Plateau, dem der größere Theil der drei Höfe angehört, ift vermöge 

feiner erhöhten md freien Yage ziemlich heftigen Winden ausgefest. Die Oertlich- 

feit der drei Höfe und der Umftand, daß fich jeder derfelben von der Höhe in ein 

gejchiigtes Thal Herunterzieht, ift aber eine jo glückliche, es find außerdem an den 

ausgejeßteren Stellen dur Wälle, Heden, Baumalleen, größere Baumgruppen 

und Waldftreifen fo wirkfame finftliche Schutmittel gegen das Ungejtim der 

Winde angebracht, daß aus diefer Eigenthümtichfeit der Gegend mm der Vortheil 

einer gefünderen Luft umd einer gemäßigteren Sommerhige und feine Nachtheile 

hervorgehein. 

Ueber die Menge der wäfferigen Niederfchläge, Negen und Schnee, 

find auf den Höfen felbjt genaue Aufzeichnungen nicht gemacht. 

Nac) den Beobachtungen auf der benachbarten, ungefähr in gleicher Lage 

befindlichen Station Großhohenheim ift die Gegend ein wenig ärmer an Niederfchlägen 

als Stuttgart. Für diejenigen Lefer, welche mit dem Klima Siddeutfchlands nicht 

befammt find, wird angefügt, daß die jährtiche Menge von Negen und Schnee fich 

in den Jahren 1855 bis 1860 zwischen den Ertremen von 16,3 und 26 Barifer
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Zoll bewegt. m trodenen Jahre 1859 betrug fie 21,5 B. Zoll, im Sahre mit 

dem nafjen Sommer 1860 23,6 PB. Zoll?. 

Zur näheren Kenntniß der übrigen Flimatifhen Verhältniffe und 

ihrer Einwirkung auf das Wahsthum der Pflanzen wird hier noch vom Geftüts- 

hof Weil die nachjtehende Angabe über den Beginn und das Ende der Waide- 

periode für die Pferde während der jechs Testen Jahre beigefügt: 

Beginn der Waideperiode. Ende der Waideperiode, 

Sahr 1855. Den 23. Mai. . . 2... 80. Oftober, 

„ 1856. „ 20. Mai... 2.020... 15. September. 

= 1857 aloe lial nenö Dftnber. 

v 858. LI le 2 Sa TEROZTESDLLDDEN. 

1859. OH Et 380 2er; 

„ 1860. OR Thal. 122720 September. 

Zu den erftangegebenen Zeiten war die Entwiclung der Waidepflanzen jo weit 

vorgefchritten, daß die Nationen des im Stalle gereichten trodenen Futters ver- 

tingert werden fonnten. Zu den Lettangegebenen Zeiten hatte das Wachsthum fo 

nachgelaffen, daß wieder auf die vollen Nationen der Winterftallfütterung überge- 

gangen werden mußte. 

XII. Vegetation. 

Die drei Höfe Fiegen ein wenig über den Grenzen des Weinbaues. Die 

nördlichen und öftlichen Abhänge der Weiler Domäne, denen gegenüber Wein gebaut 

wird, find für denjelben zu winterlih; Scharnhaufen und Kleinhohenheim erreichen 

nicht mehr ganz die volle Zahl der zu einem ergiebigen Anbau unferer Nebjorten 

nöthigen Sommertage. („Sommertage“ werden die Tage genannt, in welchen die 

- Temperatur der Luft fich, wenn auch mr auf kurze Zeit, auf 20 ° Neaumur oder 

darüber erhebt.) Dagegen find Lage, Klima und Boden dem Obftbau fehr günftig. 

Bon den gewöhnlichen Kulturgewächjen gedeihen auf den drei Höfen Noggen, 

Dinkel, Haber, Aderbohnen, Widen, Rüben, rother Klee alfenthalben, Luzerne 

auf den wärmeren Abhängen von Kleinhohenheim und Scharnhaufen und auf dem 

im Necarthale gelegenen Theile de8 Parkes Weil. Hier entwicelt außerdem au 

eine neu eingeführte Grünfutterpflanze, der Sorgho (Holeus saccharatus), fehr 

maffenreiche Stengel; reifen Samen bringt er nur in ausgezeichnet warmen Yahr- 

gängen (1859) hervor. 
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